
Schwerpunkt E-Commerce 

„ E-Commerce kann auch an der 
Börse erfo lgre ich se in "  
I nterv iew m it C h ristoph Ger l ing er, CEO Ge rman Startu ps G roup 

I m  Gespräch mit dem Goi ngPubl ic Magazin spricht German Startups Group-CEO C h ristoph Gerl inger über den Wachstums­
markt E-Com merce. den eigenen Börsengang im November und wie sich d ie Branche künftig entwickeln wird. 

GoingPublic: Herr Gerlinger, die Börsen­
notierung der German Sta rtups Group 
liegt nun knapp vier Monate zurück. Was 
hat sich bislang für Sie als börsennotier­
tes Unternehmen geändert? 
Gerlinger: Die mit dem Kapitalmarkt 
zusammenhängenden Aufgaben sind hin­
zugekommen, d.h. wir beobachten den 
Aktienkurs, sprechen mit Ranken und 
Analysten und belassen uns mit Investor 
Relations. Das war vorher nicht der Fall. 
An unserem eigentlichen Kerngeschäft 
hat sich aber nichts geändert. Zudem mer­
ken wir, dass wir für manche Investoren 
noch interessanter geworden sind. Zum 
einen, weil uns durch den Kapitalmarkt­
zugang eine langfristige Finanzkraft zuge­
billigt wird. Zum anderen ist die damit 
verbundene Öffentlichkeit für manche 
Start-ups ein Vorteil. Ein Wachstums­
unternehmen, das Teil eines börsennotier­
ten Unternehmens ist, wird stärker wahr­
genommen, als ein Start-up, das „nur" in 
einem Fonds beheimatet ist. 

Das Geschäftsjahr 20 1 5  haben Sie mit 
fünf neuen Beteil igungen abgeschlos­
sen. Nach welchen Kriterien suchen Sie 
neue Start-ups für Ihr Portfolio aus? 
Wir suchen alle Start-ups nach den glei­
chen Kriterien aus. Dabei schauen wir uns 
alle Reifephasen, egal oh Seed-Stage, Early­
Stage oder Growth-Stage, an. Wichtig für 
uns ist, dass ein Unternehmen innovativ 
ist. Diese Innovation kann im Produkt 
selbst oder im Geschäftsmodell liegen. Als 
zweiten wichtigen Aspekt beurteilen wir, 
ob ein Geschäftsmodell skalierbar ist, 
also ol> man es schnell und international 
ausweiten kann. Am Schluss schauen wir 
uns letztlich die Gründer und Geschäfts­
führer an und prüfeo, ob sie die nötigen 
Kenntnisse, Fertigkeiten und Talente mit-
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Wichtig für uns ist, dass

ein Unternehmen inno­
va tiv ist 

bringen. Hier zählt vor allem, was sie in der 
Vergangenheit aufgebaut haben und welche 
Erfahrungen sie dabei gesammelt haben. 

Ein paar Ihrer Portfoliounternehmen 
stammen aus dem Bereich E-Commerce. 
Wie wird sich dieser Trend künftig 
entwickeln? 
Wir glauben grundsätzlich, dass sich im­
mer mehr Handel ins Internet verlagern 
wird. Für viele bedeutet lnternetshopping 
in erster Linie Zeitersparnis. So vermeidet 
man lästiges Anfahren, Anstehen an der 
Kasse oder überfüllte Kaufhäuser. Stattdes­
sen können die Konsumenten bequem von 
zu Hause aus shoppen. Insgesamt schät­
zen wir, dass der Anteil von E-Commerce 
am gesamten Einzelhandel zunehmen 
wird. Und da wird es auch immer wieder 
einzelne Felder geben, die ganz neu vom 
E-Commerce-Bereich erobert werden. Das
sind dann die Unternehmen, an denen wir
uns idealerweise früh beteiligen wollen.

Gibt es ein Erfolgsrezept für E-Commen:e­
Unternehmen? 
Wir prüfen erst einmal, ob das Gesd1äfts­
modell überhaupt für den Ontinehandel 
geeignet ist. ßei Mister Spex zum Aeispiel 
gab es im Vorfeld viele Skeptiker, die dach­
ten, dass sich Brillen nur schlecht über 
das Internet verkaufen lassen. So wurde 
bemängelt, dass das Anprobieren und die 

Beratung wegfallen. Mister Spex hat aber 
schnell bewiesen, dass das Brillengeschäft 
durchaus E-Commerce-tauglich ist. Von 
Vorteil war, <lass das Unternehmen ein 
unbeackertes Feld vorgefunden hat und 
deshalb mit wenig Konkurrenz dun:hstarten 
konnten. Amorelie war auch ein gutes Bei­
spiel für ein Thema, an das sich zunächst 
keiner herangewagt hat, da Erotikshops 
eher mit dem schmuddeligen Rotlicht­
Milieu verbunden waren. Durch den 
Online-Shop ist es Amorelie gelungen, 
Erotikartikel aus der „Schmuddelecke" 
herauszuholen und ästhetisch als Teil des 
modernen Lilestyle zu präsentieren. 

Werden wir künftig meh r Unternehmen 
aus der E-Commerce-Branche an der Börse 
sehen'? Es gibt ja viele Skeptiker • . .  
Es gibt überhaupt keinen Grund zu 
glauben, dass E-Commerce- oder Internet­
unternehmen an der Börse weniger zu 
suchen hätten als z.B. klassische Industrie­
Unternehmen. Deutschland ist noch viel 
zu stark von dem Platzen der Tech-Blase 
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im Jahr 2000 traumatisiert. E-Commerce 
kann durchaus auch an der ßörse erfolg­
reich sein, das sehen wir am Beispiel 
Zalando. Hier hahen viele im Vorfeld 
bemängelt, dass der Onlinehändler zu viele 
Retouren aufweist und zu hohe Verluste 
schreibt. Letztendlich hat sich Zalando 
aber sehr gut entwickelt. naran wird deut­
lich, dass der Börsengang auch gewagt 
werden kann, wenn gote Aussichten beste­
hen, aus der Verlustzone in die Profitabilität 
zu wachsen. Aei lnternet-Start-ups wird es 
künftig noch viele positive Entwicklungen 
geben, die das lange Gedächtnis der Deut­
schen an das Platzen der Tech-Blase vor 
16 Jahren nach und nach ausradieren und 
durch große Erfolgsgeschichten erset1.en 
werden. 

Könnten Sie sich vorstellen, in Zukunft 
einige Beteil igungen von Ihnen an die 
Börse zu bringen? 
Auch wenn diese einen großen Anteil an 
unserem ßeteiligungsportfolio hahen, 
hesitzen wir hei dem Großteil der börsen­
reilen Unternehmen in unserem Portfolio 
kleinere Minderheitsbeteiligungen. Somit 
können wir die Entscheidung über deren 
etwaige Börsengänge oicht treffen, können 
ihnen aber bei möglichen Börsenplänen 
mit Rat und Tat zur Seite stehen. Ich habe 
immerhin drei Börsengänge gemacht, was 
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in Deutschland Seltenheitswert besitzt. 
Börsengänge unserer Portfoliounterneh­
men sind aber gar nicht so wichtig für uns, 
da es für uns als Beteiligungsgesellsi:haft 
keine große Rolle spielt, ob die Portfolio­
unternehmen irgendwann an die Börse 
gehen oder an einen Finam:- oder strategi­
schen Investor verkauft werden. Wichtig 
lür uns ist vielmehr, dass wir überhaupt 
verkaufen und den realisierten Gewinn 
mittelfristig auch an unsere Aktionäre 
ausschütten können. 

Welche Pläne haben Sie für 2016?

Wir wollen das Portfolio weiter ausbauen, 
und zwar in allen Reifegraden. Zudem hof­
fen wir, dass wir 2016 auch Exits erzielen 
werden. Unsere Aktie wollen wir als festen 
ßestandtcil des Anlageuniversums im 
Small-Cap-Bereich platzieren. Das Beson­
dere an unserer Aktie ist, dass man mit ihr 
schnell und einfach an dem unermüd­
lichen, systematischen und kenntnis­
reichen kreativen Wirken deutscher 
Gründer und Software-Ingenieure partizi­
pieren kann - dafür gibt es hierzulande 
nur wenige Möglichkeiten. 

Herr Gerlinger, vielen Dank für das span­
nende Gespräch. • 

Das Interview führte Svenja Liebig 
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